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Begrifflichkeit – Konzepte – Definitionen 
wie lässt sich der begriff „extremismus“ schärfen?
Von Astrid Bötticher.

von seinen anwendern oft mit dem Holz-
hammer verteidigt wird und von seinen kriti-
kern rundheraus abgelehnt wird, ganz so, als
gäbe es nur diesen Forschungsansatz. diese
Merk- und denkwürdigkeiten begleitet eine
auseinandersetzung mit der „extremismus-
theorie“, deren vielfalt uns manchmal vor
probleme stellt, deren öffentliche wahrneh-
mung aber zeitgleich illegitim verkürzt
erscheint. 
betrachtet man die begrifflichkeit, so wird
schnell klar, dass in den meisten Fällen
„begriffen“ wird, was da vor einem steht.
Mit anderen worten: wir erkennen illegitime
gewaltanwendungen, die von politischen
„argumenten“ begleitet werden („bot-
schaftsverbrechen“ (1)), wir wissen, dass das
populistische und von ressentiments beglei-
tete „über einen kamm scheren“ mindestens
ein ausdruck des radikalismus ist und sich in
Form von Hate Speech als extremistisch
erweist. doch die phänomenologie allein ver-

die extremismusforschung ist „zwischen allen
Stühlen“ angesiedelt – die kriminologie, die
Soziologie, die politikwissenschaft, die
psychologie und sogar die verwaltungswis-
senschaft – sie alle haben eine perspektive
auf das phänomen und eigene Herangehens-
weisen, konzepte oder gar theorien entwick-
elt. positiv gewendet bedeutet dies, dass die
extremismusforschung sich durch eine theo-
retisch wie methodisch hohe bandbreite aus-
zeichnet. Mannigfaltige begriffskonzepte und
eine vielfalt an begriffsdefinitionen haben
ihren weg in die wissenschaftliche arbeit
gefunden, doch die begrifflichkeit ist gerade
wegen dieser vielfalt schwammig geblieben.
extremismus ist als begriff mit unterschied-
lichen konzepten in der wissenschaftsland-
schaft verknüpft und an unterschiedliche
Sprechereinschätzungen gekoppelt. Zeitgleich
existiert in der auseinandersetzung mit der
extremismusforschung eine konzentration
auf den verfassungspolitischen ansatz, der

hilft nicht zu einer formalen wissensrepräsen-
tation und die bisherigen konzepte schließen
sich zum teil sogar untereinander aus. So
bleibt das Feld weitgehend den praktikern
überlassen und ist im politischen bereich lei-
der oft gegenstand polemischer debatten.
extremismus ist ein wort der politischen
arena (2) und wird oft als politischer kampf-
begriff genutzt. es handelt sich um ein „bri-
santes wort“, dessen nutzung „die sprachli-
che verständigung erschweren oder sogar
stören [kann]“ (3).
abhilfe kann aber nur schaffen, wer dazu
bereit ist, die extremismusforschung als teil-
gebiet der politischen Soziologie zu begreifen
und sich dafür einzusetzen, dass Lehrstühle
geschaffen und damit beauftragt werden,
das phänomen sachlich und mit Hilfe wissen-
schaftlicher Methoden und theorien zu
untersuchen. die ergebnisse einer solchen
wissenschaft können all denen helfen, die
um bürgerrechte ringen, denn das Sachge-
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Extremismus ist Gegenstand vieler unterschiedlicher Forschungs- und Anwendungsfelder. Während dies einerseits zu einer hohen Band-
breite an Theorien und Methoden führt, bleibt eine klare Definition aus. Astrid Bötticher plädiert für eine eindeutige Begriffsklärung und
will den Weg zu einer Konsensdefinition ebnen, die den Spagat zwischen Theorie und Praxis schafft.
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biet berührt den kern desselben; Sicherheit
aufbauen bzw. erhalten wollen, denn der
erkenntnisgewinn dient dem aufbau von
Sicherheit; die sich für das gemeinwohl ein-
setzen möchten, denn wissenschaftlich verar-
beitete Informationen können all denen hel-
fen, die sich an der „Front“ befinden, seien
es Lehrer, Sozialarbeiter oder psychologische
dienste usw. kurzum: für ganz verschiedene
teilbereiche der gesellschaft ist ein solches
Unterfangen relevant. Um die extremismus-
forschung als teilbereich der politischen
Soziologie zu etablieren, ist es notwendig,
eine bestandsaufnahme zu verfolgen: was ist
bisher erreicht, welche wissenszweige haben
dazu beigetragen, welche theorien und
Methoden sind entwickelt worden und wie
lässt sich eine Synopse daraus entwickeln? 
dazu gehört, die bisher mehr als 50 entwick-
elten extremismusdefinitionen zu untersu-
chen, sie von nachbarkonzepten (radika-
lismus, populismus usw.) abzugrenzen und
eine konsensdefinition zu entwickeln (4), sich
der verschiedenen extremismusmodelle und
deren einsatzmöglichkeiten gewahr zu wer-
den und ihre Sinnhaftigkeit im rahmen ihrer
anwendungsfelder, aber auch für die wis-
senschaft und für die entwicklung der bür-
gerrechte insgesamt zu diskutieren (5). die

Landschaft der extremismusbekämpfung in
ihrem anwendungsbezug darf dabei nicht zu
kurz kommen – dazu gehören so unbekann-
te themenfelder wie die entwicklung von
Counter-narrativen (z.b. des Syria Strategic
Communications advisory team (SSCat) in
großbritannien), aber auch die klassische
polizeiarbeit oder die Soziale arbeit sind
wichtige praxisfelder –  insbesondere die the-
oriearbeit steht aber (wenngleich seit Jahr-
zehnten existent) noch am anfang, da politi-
sche grabenkämpfe bisher eine tatsächliche
entwicklung des wissenschaftlichen arbeits-
feldes verhindert haben. einen beitrag zu die-
ser entwicklung wird die durch das Friedens-
büro in Salzburg und anderen partnern orga-
nisierte tagung „extremismus“ leisten. 
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